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Amtlich « Leit.

Ausgabe van Lebensmitteln
in der Woche vom 31. bis 27 . Oktober 1918.

Es gelangen zur Allste:
—- «uppen : —

86 Greumn auf Abschnitt Kr . 65 der Lebensmittelkarte.
Preis per Pfund 1.95 Mart . "

— Kornfrank (Kaffee-Ersatz): —
1 Pakei pro Familie auf Abschnitt 3ir . 66 der Lebensmittelkarte.

Preis per Pfund 1.16 Mark.
Aphoümgstag : Freitag , den 25. Oktober.
O d e r u r f e I (Taunus ), den 18 . Oktober 1918.

_ D« Magistrot: Kuller.
IW " Fleisch fjjr Kranke.

Diejenigen Kranken , die auf Grund eines von der ärztlichen
Prüfungsitelle genehmigten ärztlichen Ältestes MeischUrlage
erhalten , bekommen auch in den fleischlosen Wochen shr Misch.
Die Scheine hierfür werden am Freitag nachmittags von 2— 4
Uhr gegen Vorlage des Ältestes im Lebensmittelbüro , Zimmer
Rr . 1, ausgestellt , das Fleisch am Samstag , morgens von
9 — 11 Uhr bei dem städtischen Obermetzger Eberhard Abt,
Marktplatz , ausgegeben.

O b 1 1 u x f e l (Taumrs ), den 32. Oktober 1018.
.' Der Magiftrut.

KiHdee -Aahrung.
Die im Jahr « 1918, 1917 und 1916 in der Zeit oo«

1. Oktober bis 31. Dezember geborenen Kinder erhalten a«
Samstag , den 26. Oktober vormittags von 8— 11 Uhr im
Lebensomtelbüro , Zimmer Nr . 4:

1 Picket Gerstrnmchlä 38 Pfennig.
O b erurse ( (Taunus ), den Li . Oktober 1918.

Der Magistrat.

Ernte - Angaben der Landwirt «.
Die Landwirte , sowie alle diejenigen Personen , welche mehr

als 8 Ruten — 200 Quadratmeter eingebaut und die Ernte
bisher noch nicht gemeldet haben , werden hierdurch ausgefordert,
ihre Ernte in Winterkartoffekn im Lebenstmttelbüro , Zimmer
Nr . 4 f anzugeben.

Buchstabe : L —R .:
Freitag , den 25. Oktober, vormittags von 8— 11 Uh»

Buchstabe : S —Z .:
- Freitag , de» 25. Oktober, nachm ittag» von 2— 5 Uhr.

Es ist anzugeben:
a) Größe des Landes in Hektar.
b) Wieviel Hektar mit Frühkartoffeln bepflanzt waren und

V» wen die Frühkartoffel« geliefert wurden.
c ) Wieviel Zentner pro Hektar geerntet werden.
Gleichzeitig «rinnern wir daran , daß die Erzeuger die auf

Bezugsscheine abgegebene Menge von Kartoffeln auf dem Be¬
zugsschein vermerken müssen. Spätestens eine Woche nach
Empfang ist der Bezugsschein im Lebensmittelbüro , Zimmer
Nr . 4 abzugeben , damtt die Eintragung in die Wirtschaftskarte
erfolgen kann.

Die Käufer haben den Vermerk der Verkäufer zu bestätigen.
O b « rur .sel (Taunus ), den 21 . LÄtober 1918.

Der Magistrat.

Der Krieg, -
Der deutsche Lagesberiiht.

Großes Ha » pt quartier , 23. Oktober 1918. sW. T. B.
AmeKch.»

Westlicher Kriegsschauplatz.
HreresGrupp« Kranprin , Rupprecht.

Die Kümpfe in der Lys-Niederung dauern an. Heftige Angriff«
des Gegners beiderseits von Deinze. Nördlich der Stadt wurden sie
abgewiesen, südlich der Stadt nach anfängliche« Geläudegcwrnn durch
Gegenstoß westlich der Straße Deiuze-Llseue zum Stehe « gebracht.
Oestlich von Äortrik wurden wir vom Westrand von Dichte auf den
Ostrand zuriickgedrückt. Beiderseits des Ortes sind starke feindlich«
Angriffe gescheitert. In erbittertem Kampfe wurden die Höhen bei
Keiberg dom schlesischen Reserve-Jnfanterie -Regiment Rr . 10 unter
seinem Kommandeur Major Grüner gegen vierfachen Ansturm des
Gegners gehasten. Teilkämpfe in der Scheldeniederung beiderseits
van Tournat und Baleuciennes.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südlich von Marlc räumten wir den vorübergehend verteidigte«

Brückenkopf an der Serre und Touche und nahmen unsere Linien
hinter die Bachabschnitte zurück. An der AiSne wiese« wir heftige An¬
griffe des Gegners beidrrsests von Ranteuil ab.

Auf östlichem Aisneufer, beiderfests von Bouziers und östlich von
Llizh haben die Kämpfe größeren Umfang angenommen. Unter
stärkstem Attillericeinsatz griff der Feind am frühen Morgen zwi¬
schen Trrrou und Falaise sowie zwischen Olizh und Beanrepair « an.
Auf den Höhen westlich von Ballah konnte der Angriff etwas Boden
gewinnen. An der übrige» Front ist er vor unseren Linie« ge¬
schottert. Auch am Nachmittagebrach der Feind nach erneuirr ftärk-
fter Artillerievorbereitung zu« Angriff vor. Das erste bayerisch«
Infanterie -Regiment unter Führung feines Kommandeurs Major
Schmidtler hat in zäher vetteidigung dir Höhe östlich von LheftteS
gegen mehrfache« Ansturm überlegenen Gegners gehalten. Auch ans
der übrigen Front wnrde der Feind unter fthoerea Brrlnftr « fite
ihn abgewiese».

Heeresgruppe Gulwitz.
Zwischen Argouncn und Maas und zwischen Maas und Mosel

rege nächtliche Fenettättgkeit. Teilkömpft westlich der Maas nnd
westlich der Mosel ohne besonderes Ergebnis.

Leutnant Büchner errang seinen 10. Lnstfieg.
Der Erste « eneralquarttermststam

Ln d e n d « r s f.

Alteisen - Abgabe.
Am 25 . und 26. Oktober, mittags 12 Uhr beginnend , findet

für unsere Stadt eine Alteisen -Abgabe statt . Die Annahme
geschieht durch einen Beauftragten des Herrn Landrats im
Werkhos des hiesigen Gaswerks , unterhalb der Stadt . Die
Eirttvohnerschaft wird gebeten, sämtliches in chrem Besitze be¬
findliche Alteisen ' an den genannten Tagen im vaterländischen
Interesse zur Ablieferung zu bringen.

O b e r u r s e b (Taunus ), den 17. Oktober 1918.
Der Magistrat : Füller.

Waldholz betreffend. _ _
Die noch nicht abgeholten Holzabfuhrscheinc sind bis späte¬

stens Samstag , den 26. Oktober an der Stadtkasse einzulösen,
widrigenfalls über das Holz anderweitig verfügt wird . Die
Abfuhr hat möglichst bald zu erfolgen.

O b e r u r se l (Taunus ), den 23 . Oktober 1918.

_ _ _ Der Magistrat : I . V . M e n g e l.

B e k a n n t m « chu n g.
Personen , welche die Verpflegung von an der Grippe Er-

krc 'iklen gegen Bezahlung übernehmen , wollen sich schleunigst
im Stadthaus (Zimmer 9) melden.

O b e r u r s e l (Taunus ), den 19. Oktober 1918.
Der Magistrat ' F -ff l l e r.

Die Neunte.
Jeder rechte Deutsche weiß,
Es geht um den SiegespreiS;
Daß man dazu Geld muh haben,
Wissen Mädchen selbst und Knaben. >

- - Deshalb nimmt Heus Groß und Klein
, .Kriegsanleihe Numm'ro Nenn.

* .

Der deutsche Abendbericht.
v , r l i n , den 23. Oktober, abends. (W. T. » . Amtlich.)
Teilkämpfe in Flandern.
Beiderfests von Soleswes und Le Cateau haben wir einen er-

neitteu Dnrchbruchsversuchder Engländer vereitelt. Heftige Kämpf«
fanden in der Linie St . Mattin -Neuville-Bousies-Ors -Eatillon ihren
Abschluß.

Bus dem nördlichen Serreufer und beidersetts Bouziers westlich
von Grand Prr sind Angriffe der Franzosen, auf beiden Maasnsern
sehr heftige Angriffe der Amerikaner gescheitert.

Der Seekrieg.
Berlin,  23 . Oktober. ,W. T. B. Amtlich.» Im « onm Dep- j

tembcr haben die Mittelmächte rund
110 MO Brntlo -Registertonnen

ves für Unsere Feinde nutzbaren HandelsschisfsranmS vernichtet. !
Nach neuen Nachrichten sind außerdem weitere

36 000 Bn -tto-Registertonnen
Schiffsraum durch unsere kr' -gerischen Maßnahmen schwer beschädigt
in feindlichêHäseu ringet cht. l

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Kanzler krank an Grippe , i
Berlin , 23. Oktober. (W. T.B .) Der Reichskanzler ist an einer ' !

leichten Grippe erkrankt.

Gleiche Kost für Offiziere und
Mannschaften-

Berlin , 23. Oktober. Wie die Blälkcr melden, hat die- konserva¬
tive Reichs: .gssraklion folgenden Antrag cingebrächt:

a) darauf hinzuwirken, daß die Löhnung für Mannschaften und
lknterofsizierc vom 1.  Oktober 1918 ab mindestens verdoppelt

. Mid eine angemessene Ausbesserung der Gehälter für Offiziere
möglichst bald durchgeführt wird, ' |

b) die gleiche Beköstigung von Offizieren und Mannschaste» !
durchzn führen.

Letzte Meldungen . ' -
A.m ste r d a m , 24. Oktober. sW. T. B .) De« Blättern zu¬

folge kamen gestern wieder einig Tausend Flüchtlinge über die
belgische Grenze.

Haag,  24. Oktober. (W. T. B.) Dem „Rieuwe Courant " wird
von der holländisch-belgischen Grenze berichtet: Brügge ist in de»
letzten Tagen , als deutsch« Truppen, von der Küste kommend, sich dort
versammelten , von Fliegerbomben der Alliierten sehr beschädigt
worden.

Amsterdam,  24 . Ottober. (W. T. B.) Der Rotterbamer
Korrespondent vom „Algemeen Handelsblad" meldet, daß die hollän¬
disch« Regierung 10 000  Tonnen Schiffsraum zum Abholen von
Getreide aus Argentinien eingefordert hat.

Berlin.  21 . Ottober. Laut „Bert . Lok̂ Anz." hat der regie¬
rende Fürst Neuß j. L. dem Pttnzen Heinrich 31. Reuß den Austritt
aus dem fürstlichen Hause gestatt« und ihm gleichzeittg die renßi-
sche Grafenwürde mit dem Namen von Hohenlenbenverliehen. Prinz
Reuß , der gegenwärtig militärisch bescMigt ist. war noch während
des Krieges deutscher Gesandtrr in Teheran.

Berlin  21 . Ottober. (W. T. B .) Der Bundesrat erklärt« dt«
am 2. Januar 1919 fälligen Zinsscheiue der sünsprozentige« Kriegs¬
anleihen vom 23. Ottober ab zum gesetzlichen Zahlungsmittel mtt
Geltung bis .2. Januar 191», d. h. bis , o ihrer Fälligkettt. Es ist
selbstverständlich, daß von der Fälligkett ab die Zincscheiue an den
gewohnten Stellen mit anderen Zahlungsmittels eingelSft werde«
muffen. Die Maßnahme hat den Zweck, dem an einzelnen Stellen
anfgetttttenen Mangel an Zahlungsmitteln abzuhelfe». Der Bedarf
an Zahlungsmitteln war infolge des ganz unvernünftigen « erhal-
tens des Publikums in letzter Zeit so groß, daß die Rttchsdruckerei
den Anforderungen nicht mehr genügen konnte. Es ist Vorsorge ge-

in kurzer Zett Zahlungsmittel überall in der erforder¬
lichen Mass^ berrtt gestellt werden können. Für dir Zwischenzen
solle« die Zinsschein« als Notbehelf dienen.

MM m Lille.
.± D„on  Eillk ! Bor drei Jahren nahmen wir ihn zum

rt  Gunter gin, nach« « ochria tat ^

Zahm ! deutscher Herrschaftm ftanzösischen Besch zurückgekehri: über
Im  Grande Place , wo mittags die Plcchmusik spielte, rnarschieren
wieder iranzostsche Soldaten, nicht mehr als Gefangene wie damals,
und man nimml in Gedanken nach einmal Abschied von der alten
flandrischen Stadt . ,n deren Wesen sich flänusches und französisches
zu einer wunderlich unorganischen Einheit durchdrungen haben.*
, Bunt « Bilder steigen bei diesem Zurückdenkcn auf . Di« Kaserne
rn der Rue Auber, di« früher einmal eine katholifche Kunstschule
war , in deren riesigem Zeichensaol setzt 200 deutsche Soldaten kam-
picrten : Marsche in aller HerrMtsfrühe zur Front htttauS, zum
^teuungövau und endlŷ unbarmderzig Üaue Auausttcme in der
weiten reichen flaichrisck>en Landschaft, die Lille uiygibl. Rückfahrten
m der wackligen Straßenbahn , in der alles schlief, von Hitze und
Mudtgkett überwältigt — um sofott wieder lebendig zu werden,
sobald man „daheim" und frei war. Die seltsamen ersten August-
Ivochen 1915 steigen wieder auf. wo abends von 6 Uhr ab die Stadt
nur noch den Deutschen gehörte. Denn .bie Liller hatten irgend
etwas verbrochen, Spione beherbergt oder dergleichen: zur Strafe
mußten fte zwei Wochen lang abends um 6 vhr alle in ihren
Häusern sein. Dann lag die endlos lange Rue Nationale und der
Boulevard de la Liberts verödet unter dem hellen Abendlicht; nur
die deutschen Soldaten zogen durch dir Straßen und fanden den
Zustand offen gestanden erheblich langweiliger, als wenn die netten
iNller Mädchen (und von denen gab es eine ganze Menge) ebenfalls
in sommerlich leichten Kleidern umherschlendertenund gelegentlich
ihre Feindlichkeit ganz gerne vergaßen.

Und dann die Sonntage aus den Wällen der alten Festung.
Die unigeben noch heute die Stadt , grün bewachsen von hohen
Pappeln überragt und sind mit ihren zwecklos gewordenen Winseln
und Bastionen ein Spaziergang und Spielvlatz der Einwohner ge¬
worden. ~ Wie oft haben wir dort oben gemessen und in das weite
sonnige Land hinausgestarrt, aus dem ständig das Grollen der
Kanonen herüberklang. Englische Flieger kreisten hoch über uns.
vom zrerlichen Kranz immer erneuter Schrapnellwöllchen umgeben:
sie gehörten zum kaum beachteten Bild dieser Sommertage und nicht
einmal das zornige Bellen der Abwehrkanonen störte die Sonntaas-
behaglichkeit.

Krone von allem aber war und blieb der „Mouton blanc ", ein
Wirtshaus dicht an der Mairie, die nn vorigen Jahre niederge-
bräunt ist. Es war ein kleines altes Hotel, in dem die Kommandan¬
tur durchreisende Unteroffiziere und Mannschaften einquartierte,
und wo es für andertbalb Frank ein' ausgezeichnetsEssen von ge¬
deckten Tischen gab. Für den, der sein Mittagessen ständig aus
mnem Blechnapf irgendwo hockend zu sich nimmt, sind Messer und
Gabel und Tischtuch Sensationen; wir haben sie uns so oft es nftr
angmg,>verschasft. Die Wirtin war eine Frau mittleren Alters ; zur
Hand ging ihr Marcelline, eine Achtzehnjährige voll Lachen und
Lebenslust , groß und blond und flämisch— und- manch ein Feld¬
webel sah dem Mädchen mit mehr als platonischem Wohlgefallen
nach. Aber Madame verstand keinen Spaß ; sobald sie Derartiges
merkte, verchwand Marcelline in der Küche und ward für den Rest
des Abends nicht mehr gesehen. Wir, die wir ständig kamen, galten
als harmlos und Ersten unser Französisch gut und gerne in der
Unterhaltung mit Marcelline auffrischen. Und als wir dann eines
Tages plötzlich nach Serbien abrückien und Lebewohl sagett kamen,

fast vergessen, daß wir eigentlich„Feinde" waren.
Madames Mann war französischer Offizier und seit der Be>

setzung Lilles statte sie nichts mehr von ibm gehört Ihr einzige,
Wunsch war», einmal nach „Dmikerque" zu fahren, um sich nach ihn



Sir. 188.
zu erkundigen zu können, und als das Trommelfeuer der Herbst-
offensive 1915 bei Loos über die Stadt hingrollte, brachte Marcelline
ihr zum Scherz einen kleinen Papierkoffer mst für die Reife nach
Zinnkirchen. Damals wurde es nichis damit und die Engländer
zogen nur ats Gefangene über die regenglänzetzde Grande Place
zur Citodelle. Jetzt steht ihr der Weg offen und sie kann suchen
gehen — nach rund vier Jahren . Und während wir Abschied
nehmen, feiert sie vielleicht ein Wiedersehen.* . '

¥ 11111, ewig wechselnd war das Leben in Lille. Geschanzt haben
wir und Gräben gebaut, eine Sedanfeier in der einstigen Post der
Stadt an der Place de la Republique hergerichtet, eine Bühne ge¬
baut , den Saal geschmückt, gedichtet und das Gedichtete aufgeführt —
achr Tage „zur Kunst abkontniandiert". Straßenbahner sind wir ge¬
wesen, haben Truppen hinausgefabren , nach Genua , wie unsere
Lenke s' ch Ouesnnv verdeutschten, und haben sie wieder zurückgebolt.
Kameraden haben wir begraben, die englische Granaten bei der
Arbeit getroffen hatten und haben neue kennen gelernt, in ver¬
räucherten Landsturmkneipen mit bayrischen Holzfällern gesessen und
in den, kleinen Kaffee neben der „Liller Kriegszeitung" hie „Gazette
des Atzdenncs" und den „Bruxcllois " gelesen, hie die Zeitungsbuben
fast so schön ausricfen , wie ihre Kollegen in' Paris . Durch die Kir¬
chen sind wir gewandert, durch die nüchterne Gotik der Kathedrale
und die stille flandrische Halle von St . Catherine , haben Messen in
St . Etienne mit seinem reichen-Barock erlebt und im Museum für
Stunden den Krieg zu vergessen gesucht. In dunstigen Estaminets
haben wir gesessen und in den eleganten Kaffees, der alten Börse

_ gegenüber, deren schweres Spätbarock noch heute von dem flandri-
schert Ursprung der Stadt erzählt , all den schlechten modernen fran-
ü'sis^ eN Reuhauten in seiner Nachbarschaft zum Trotz. Wir haben
gerne an Lille. zürückgedacht, vor allem in serbischen Quartieren,
und . unter serbischenL-cbenSverhältnissen. Jetzt nehmen wir in Gc-

s danken Abschied von all den Plätzen, an denen ein wenig von
unserem Leben hängen geblieben ist, von Lille und Roubaix mit
seinem Park , zu dem wir Sonntags hinausführen . Ein Stückchen
mitcrlebter Kriegsgeschichte ist Vergangenheit geworden.

Vokales.
—* Der Bedarf an Banknoten ist in letzter Zeit derart ge¬

stiegen. daß die Banken der augenblicklich starken Nachfrage an
einzelnen Tagen nicht nachzukommen vermögen. Die Knapp¬
heit an Zahlungsmitteln ist veranlaßt durch die Versorgung
der besetzten Gebiete mit Banknoten, hauptsächlich aber durch
eine unvernünftige Ansammlung von Barbeständen, insbeson¬
dere auf dem platten'Lande. Es ist anzunehmen, daß die Ver¬
hältnisse sich in Bälde bessern werden. — bis dahin empfiehlt
es sich für die Banken. Sparkassen, industrielle Werke, sowie
für das private Publikum einschließlich der Arbeiterschaft, den
gegenwärtigen Zuständen Rechnung zu tragen und sich im
Barverkehr möglichst Einschränkung aufzuerlegen. Dem Be¬
darf an Kleingeld wird, wie mitgeteilt, auch unsere Stadt durch
Ausgabe von Notgeld entsprechen. Um dem Mißverhältnis
zwischen der Herstellung und dem Bedarf an Zahlungsmitteln
endlich etwas nachdrücklich' abzuhelfen, sind dem Vernehmen
nach sowohl neue technische Vorkehrungen getroffen, wie auch
besondere Entschlüsse in Vorbereitung, die eine zeitweise be¬
trächtliche Vermehrung der Umlaufsmittel bringen sollen.

—* Wo bleibt das Fett? Der hessische Abgeordnete Henrich
beschäftigt sich in einer dringlichen Anfrage erneut mit der
mangelhaften Fettversorgung der Städte, die infolge Nichtein¬
haltens der Lieferungsverpflichtung anderer Bundesstaaten
entstanden ist und fragt an, ob die Regierung bereit ist, die
Milchlieferung-.aus. Hessen solange einzustellen, und die Kar-
toffelkieferung so lange einzuhalten, bis die zur Lieferung von

' Fett und Butter Verpflichteten ihren Aufgaben Nachkommen?
Ueber die Erhöhung des Höchstpreises für Butter fragt der
Abgeordnete Reh bei der Kammer an, insbesondere, ob ihr der
erhöhte Preis von 5.10 Mark bekannt ist und was sie gegen
diese neue Verteuerung dieses unentbehrlichen Nahrungsmit¬
tels zu tun gedenkt?

Aus Nah unL»Feen.
Miesbaden. Die Spitzen-Manufaktur Louis Francke sandte

am Freitag abend einen Knaben mit dem Aufträge nach der
Post, um hier zwei Wertpakete, die echte Kragen und kostbare
Spitzen bargen, abzuholen. Auf dem Heimwege wurde der
Junge von einem stemden Manne angehalten, der ihn um die
Besorgung eines Briefes bat. Der Junge erfüllte die Bitte
und händigte natürlich dem Manne die Pakete für die Darier
der Briefbesorgung arks; als er zurückkehrte, war der Schwind¬
ler selbstverständlichmit den Paketen verschwunden' Die
Spitzen hatten einen Wert von 24 000 Mark. —

Limburg. Ruchlose Hände haben die alte ehrwürdige St.
Nepomuk-Statue auf der Lahnbrücke erheblich beschädigt. Der
entstandene kunstgeschichtlicheSchaden ist ganz bedeutend, da es

„Oberurseler Bürger ^ eund"
sich um eine Statue aus dem 14. Jahrhundert handelt. Für
die Ergreifung der Täter hat der Btdgistrat eine Belohnung

Anzefahr. Im nahen Niederwald spielten einige Kinder an
einer Strohpresse. Dabei kroch das vierjährige Söhnchen der
Witwe Balzer in die Presse, worauf diese in Bewegung gesetzt
wurde. Als Erwachsene hinzueilten, war der arme Junge
zerquetscht.

Wächtersbach. Auf dem Gut Weiherhos riß unter schwerster
eigener Lebensgefahr die 18jährige Tochter des Gutspqchters
May, Fräulein Anna May, einen russischen Kriegsgefangenen
unter den Hörnerir eines wildgewordenen Stiers weg. Dlls
Tier wollte den Mann gerade mit den Hörnern durchbohren.
Schon als Stzchszehujährigehat das wackere Mädchen ihren
Vater aus der gleichen Lage befreit.

Aschoffenburga. M. Im larcfenden Monat wurde hier in
einem geistlichen Gebäude eine Jesuitenniederlassung Hgrün-
det. Auch eine Schule wird mit der Anstalt verbunden.

Aschaffenburg. Im Königlichen Schloß fand Samstag vor¬
mittag die alle drei Jahre hier stattfindende Armenspeisung
statt. Statt des üblichen Mitagsmahles gab es diesmal mit
Rücksicht auf die Lebensmittelknappheit eine Geldspende, und
zwar erhielt jeder der 220 Teilnehmer5 Mark, Eltern zahl¬
reicher Familien überreichte man 10 Mark. Die nächstjährige
Armenspeisung, die eine Stiftung König Ludwig I. von
Bayern ist, wird in Würzburg abgehalten.

Neustadt. Unangenehm überrascht war ein hiesiger Ein¬
wohner, als er die Erfahrung machen mußte. daß während der
Nacht seine wertvolle Ziege im Stake geschlachtet und spurlos
verschwunden war.

Dresden. Der Magistrat hat wegen andauernder Zunahme
der Grippeerkrankungen von jetzt an die Schließung sämtlicher
Theater, des Zirkus, der Kinotheater und Konzertsäle an¬
geordnet.

—* Ein mohammedanisches Begräbnis findet heute in
Wiesbaden statt. Es handelt sich um die dort verstorbene
13jährige Tochter eines persischen Prinzen, um ein hübsches,
schwarzhaariges Kind, welches im Kurhaus und an anderen
Orten, wo es verkehrte, Aussehen erregte. Geboren war die
Prinzessin im Jahre 1904 in Teheran. Sie wohnte in Wies¬
baden mit ihren Eltern in einer Pension an der Fresenius-
straße.^Daraus, daß sie Mohammedanerin ist, hatten,sich in¬
sofern Schwierigkeiten ergeben, als nach dem Rituell dieser Re¬
ligionsgemeinschaft die Leichen nicht in einem Sarge, sondern
lediglich in Leinen eingenäht der Erde übergeben werden sollen.

-Zum Schlüsse hat man sich dem christlichen Brauche fügen
müssen. Die Beerdigung erfolgt auf denr Südfriedhof nach
mohammedanischem Rituell.

—* Eine teure Sau. Auf einer öffentlichen Auktion in Lind¬
holz wurde eine Sau für den hohen Preis von sage und schreibe
1725 Mark verkauft, wozu aber noch drei Prozent Schreib¬
gebühr kommen, so daß das Tier auf rund 1800 Mark kommt.

Deutsche Bau rrwolle.
Bis gegen die Milte des vorigen Jahrhunderts stellte man in

Deutschland vielfach Nesselstoffe, her, die, wie schon ihr Name sagt,
aus , den Fasern der gewöhnlichen Brennessel gewonnen waren
Tann kam über England die Baumwolle zu uns , die zwar billiger
war als die einheimische Nessel, die aber,,weil sie bei weitem nicht
so schöne und gute Eigenschaften aufwics, vonr deutschen Publikum
abgelehnt wurde. Da gebrauchte man einen Trick, um dem Baum-
wollgewebe Eingang zu schaffen: Man nannte cg einfach „Nessel-
gswebe". Diese Art und Weise, wie sich die Baumwolle bei uns ein-
führte, ist in mehr als einer Hinsicht kennzeichnend. Man ersetzte
ein gutes, einheimischesProdukt durch ein weniger wertvolles aus¬
ländisches und schickte dafür gutes deutsches Geld in fremde Länder.
Bor den, Kriege gaben wir alljährlich etwa 60« Millionen Mark
für Baumwolle aus . Run ist uns die Zufuhr abgeschnitten. Man
muß die fehlende Baumwolle durch ein anderes gleichwertiges oder
besseres Produkt ersetzen: - * (

Aber wie sollte nian die Bauinwolte ersetzen? Da erinnerte
man sich wieder der Nessel und die während des Krieges begründete
Deutsche Ncsselanbau-G. m . b. H. hat die Frage gelöst. Freilich
mußte man sich zunächst von alten Ansichten,' wie z. B., daß die
Nessel ein Halbschattengewächssei und nur im Schatten gedeihe,
frei machen. Die Bedingungen der Nesselkultur wurden genau er¬
fülltest, wobei sich ganz neue Gesichtspunkte ergaben. Nun kann
man ganze Accker, auf denen überhaupt kein Schatten ist und auf
die.dic Sonne ungehindert hcrabscheint, mit Nesseln bestellen. Weite
Strecken Landes, dig für sonstige Kulturen nicht in Frage kommen,
Luche, Nicdernngsmoorc  usw . wurden von der Nesselanbaugesell

Donnerstag, den 24. Oktober 1818.
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schtift angetaust uns mit Nesseln bepflanzt. Aber auch in dsk Erlen-
brüchen unserer deutschen Wäldor, in diesen „Rumpelkammern" der
Forstwirtschaft, G . für den Forstbetrieb zie.ulich wertlos sind, so«
vre Nessel angepstuiizi werden. Die Pflanzung geiaht ttucy ver¬
schiedenen, aber durchweg sehr einfachen Verfahren . Tie einmal ge¬
pflanzte Nessel kann olme jede Neubestellung sechs biß acht Jahre
hintereinander immer wieder von neuem abgeemtet werden, in
günstigen Jahren fragt sie sogar zweimaligen Schnitt. Dieser Um¬
stand ist in wirtschaftlicher Beziehung sehr wichtig, da Arbeitskräsre
zur Neubestellung nicht notwendig sind, wodurch der Preis derart
erniedrigt wird, daß auch nach dem Kriege ein erneuter Wettbewerb
ausländischer Baumwolle hintangeholten werden kann.

Eine der neuen Nesselplantagen der Nesselanbau-Gesellschaft be¬
findet sich in der Nähe von Berlin , bei Teltow. Man steht dort die
verschiedensten Arten .der Nesselkultur: zunächst Wildkultur, d. h.
rnfTKwrfif.miv' «mm «. d "" n Feldkultur, weite, Nlit Nesseln bestelle
Ackerflächen, auf 'denen die Nessclpflanze ohne jeden Schatten ge¬
deiht, und schließlich Weiden- und Erlenbruch, der nach Ausrodung
des Unterholzes dicht mit Nesseln bestanden ist. Je nach der Zeit
der Anpflanzung ist die Nestel verschieden hoch. Weite Strecken
tragen übcrmannshohe Pflanzen , durch die man sich, um sich nicht
zu verbrennen , mit „Hände hoch" bindurchzwängen muß.

Noch ift der Anbau nicht ausgedehnt genug, um Nesselgewebe
für den Bedarf des Publikums herzustellen. Was gewonnen wird,
braucht das Heer. Aber ständig schreitet der Anbau fort. Immer
weitere Zwecken werden der Nesselkultur erschlossen, und so kann
man hoffens daß in absehbarer Zeit- an die Stelle des ausländischen
ein einheimisches Produkt tritt . “ ' . .
ur'

Hunderte von Millionen bleiben
an., all :»hrl :ch erhalten . Die Nessel ist kern~* ^.Vw.,vn. .«,11. .„.cuti tt .uv „Krteghbaum-

wollc", wie man sie fälschlicherweise genannt hat, sondern die Baum-
wollê der̂ Zukunft , sie ist „deutsche Baumwolle," _ N.

Vermischte Mekdungen.
Dortmund , 24. Oktober. sPriv.-Tel.) Vorgestern abend

7 Uhr fand in der Zeche Dorstfeld in der dritten westlichen Abteilung
eine Schlagwetterexplosion statt. Vier Mann find toOund vierzehn
Mann verletzt: zwei Mann werden vermißt.

Berlin,  24 . Oktober. sW. T- B.) Rach einer Statistik der
„Sparkasse", des Amtsblattes des Deutschen Sparkassenverbandes,
dauert der starke Zufluß von Spareinlagen ,u den deutschen Spar¬
kassen au. In ». September betrug der Zuwachs mindestens
Millionen Mark, gegen 150 bezw. «0 Millionen Mack im September
der beiden Vorjahre. Damit hm der Zuwachs zu den deutschen Spar¬
kassen seit Jabrcsbesinn , obne Berücksichtigung der Abbeb»n»»n der
Sparer ,um Zwecke von Zeichnungen auf Kriegsanleihen, die Riesen¬
summe von 5.1 Milliarden Mack erreicht, gegen 2,5 bezw. 2 Milliar¬
den in der gleichen Zeit der beiden Vorjahre.

Panama,  24 . Oktober. tW. T. B. Nichtamtlich.) Reuter-
Meldung. In Guatemala sand ein Erdbeben statt. Wie berichtet,
sind 150 Personen getötet und viel Sachschaden angerichtet worden.

''■'»■■'■y — Wff W.W, m 11,1II1 i- —— -

Letzte Meldungen.
M Wilims SibwrtMlf. ' •

In seiner Antwort betont Präsident Wilson, daß er nach den
feierlichen und deutlichen Erklärungen der deutschen Regierung sich
nicht mehr weigern könne, mit den Regierungen, mit denen die Re¬
gierung der Bereinigten Staaten verbunden sei, der Frage eines
Waffenstillstandes näher ,« treten. Er halte es aber für seine Pflicht,
neuerdings zu erklären, daß der einzige Waffenstillstand, zu dem er
sich berechtigt suhlen würde, ihn zur Erwägung vorzutragen, nur ein
solcher sein würde, welcher dir Bereinigten Staaten und die mit
ihnen assozierten Mächte in einer Lage lassen würde, um jeder Ab¬
machung welche getroffen werden könne, jene Kraft zu geben, die
eine Wiederaufnahme der Feindseligkeiten seitens Deutschlands un¬
möglich machen würde. Zum Schlüsse betont der Präsident, daß die
Regierung der Vereinigten Staaten mit keinem anderen, wie mit
den Vertretern des deutschen Volkes  verhandeln könne,
welche mehr Sicherheiten für eine echte, verfassungsmäßige Haltung
bieten, als die bisherigen Beherrscher von Deutschland. Wenn mst
den militärischen Beherrschern und monarchistischen Autokraten vqn
Deutschland jetzt verhandelt werden müsse, könne das nur die Aus¬
sicht höben, daß wir mit ihnen später zu tun haben werden, bei den
internationalen Verpflichtungen des deutschen Reiches. Dann müsse
Deutschland keine Friedensvcrhandlungen verlangen, sondern dann
müsse es sich ergeben.

Albert-Schumann-Xheater! „Drei arme Teufel", eine neue Operette
von Carl Winberger , die in München, Breslau , Hamburg Leip¬
zig bereits mit großen, Erfolge aufgeführt wurde, erlebt auch
hier am Samstag . den 26. Oktober ihre Erstaufführung.

3 *^ »eschwerden » «, « , unpiinttllch« »der m,re,el« »ßig«r
JnsteLnn« »er Zeitung dittm wir sofort in unserer Geschäftsstelle
VI wetten , da wir nur dann in »er 8«, « sin». Abhilfe »n schaff« .
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